
  
    
      Heiße Nächte in Sturgis

      Eine Bad Boy Milliardär Liebesroman

    

    
      
        Michelle L.

      

    

  


  
    
      
        
        Veröffentlicht in Deutschland:

      

        

      
        Von: Michelle L

      

        

      
        © Copyright 2020

      

      

      ALLE RECHTE VORBEHALTEN. Kein Teil dieser Publikation darf ohne der ausdrücklichen schriftlichen, datierten und unterzeichneten Genehmigung des Autors in irgendeiner Form, elektronisch oder mechanisch, einschließlich Fotokopien, Aufzeichnungen oder durch Informationsspeicherungen oder Wiederherstellungssysteme reproduziert oder übertragen werden. storage or retrieval system without express written, dated and signed permission from the author

      [image: Vellum flower icon] Erstellt mit Vellum

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kostenloses Geschenk

          

        

      

    

    
      
        
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        Tragen Sie sich für den Michelle L. ein und erhalten Sie ein KOSTENLOSES Buch exklusiv für Abonnenten.

      

        

      
        Holen Sie sich hier Ihr kostenloses Exemplar von Eine Besondere Nanny.

      

        

      
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

      

      
        
          
            [image: ]
          
        

      

      

      
        
        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.
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        Blaze ist Mitglied einer Motorradgang, die auf dem Weg nach Sturgis, South Dakota, ist, um an der alljährlichen Motorrad-Rallye teilzunehmen. Er ist Single und will, dass das auch so bleibt, doch er hat vor, so viele Frauen wie möglich in sein Bett zu bekommen.

        Angel arbeitet in der Motorradwerkstatt ihres Onkels. Als Blaze mit seinem Motorrad, das ihm Probleme macht, hereinkommt, findet sie ihn genauso interessant wie er sie.

        Blaze ist von ihrem Motorradwissen und ihrer Schönheit sowie von ihrem Temperament angetan.

        Aber als er sie um eine Verabredung bittet, was er normalerweise nie tut, weist sie ihn zurück.

        Dadurch gerät Blaze jedoch nur in seinen Alpha-Modus. Er taucht bei ihr Zuhause auf und kocht ihr ein Abendessen. Danach nimmt sie ihn mit in ihr Schlafzimmer.

        Beide wissen, dass sie etwas erleben, was keiner von ihnen vorhergesehen hatte.

        Doch kann Angel ihre Verlassensängste überwinden und Blaze einen Platz in ihrem Herzen geben? Und kann Blaze über seine Vorstellung, für immer Single zu bleiben, hinwegkommen und Angel in sein Herz lassen? Beide möchten jede Situation kontrollieren, aber können sie loslassen ohne sich dabei selbst zu verlieren?
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            Der Milliardär Bad Boy trifft seinen Engel

          

          Blaze

        

      

    

    
      Die Luft vibriert, als fünfzehn von uns die letzte Etappe auf unserer Reise zum Motorrad-Mekka, Sturgis in South Dakota, zurücklegen.

      Nachdem sich unsere Gang vor dem Hauptquartier der Brüder des Scharlachroten Drachen, dem Motorradclub, zu dem ich gehöre, in Ohio getroffen hatte, machten wir uns auf die dreitätige Fahrt zu der Rallye, die alle anderen Motorrad-Rallyes übertrifft.

      Ich trete diese Reise jetzt schon zum dritten Mal an. Jedes Jahr muss ich meine gesamte Familie hinters Licht führen, damit ich mitkommen kann.

      Ich bin Wirtschaftsanwalt. Das bedeutet, dass ich mich um die Papiere der Anwaltskanzlei kümmere, die mein Großvater gründete, als mein Vater geboren wurde. Wegen diesem Mann sind wir alle stinkreich.

      Das alleine war schon Grund genug für mich, um mich mein ganzes Leben lang von den anderen abzusondern. Doch eine der Voraussetzungen, die wir Kinder erfüllen müssen, um unseren jeweiligen Treuhandfond zu erhalten ist, dass wir unserem Großvater einen College-Abschluss vorweisen können.

      Oh, und er muss auf irgendeine Weise etwas mit Jura zu tun haben!

      Deshalb war ich in der Schule gezwungen, sehr gute Noten zu schreiben, denn ich musste es nach Harvard schaffen, wo ich erfolgreich einen Master in Wirtschaftsrecht machte.

      Eine Tatsache, die ich abgrundtief hasse!

      Ich bin der Jüngste in der Familie. Mein Vater ist ein Einzelkind. Deshalb ermöglichen es uns die Aber-Milliarden Dollar, die mein Großvater mithilfe meines Vaters und jetzt meines ältesten Bruders erwirtschaftet, in unseren luxuriösen Villen zu leben und extravagante Autos, und in meinem Fall Motorräder, zu fahren.

      Nach sechs Jahren Studium bekam ich eine Stelle in der Familienfirma. Dort habe ich die vergangenen sechs Jahre verbracht, doch mittlerweile werde ich in dem Büro in New York verrückt.

      Mit kaum dreißig Jahren bin ich jetzt bereit dazu, mir die Hörner abzustoßen. Meine Familie hat mich immer dermaßen eingenommen, dass ich so gut wie keine Zeit für Freizeitaktivitäten hatte, wie etwa Frauen abzuschleppen.

      Ich habe genug von diesen hochnäsigen Zicken an der Ostküste. Vor allem von denen, die meine Familie akzeptiert.

      Das ist ein weiterer Grund, warum ich es hasse, dass sich mein gesamtes Leben um die Kanzlei dreht. Man muss immer auf den guten Ruf des Namens Worthington achten.

      Mein Name ist Benjamin Franklin Worthington von den Manhattan Worthingtons. So werde ich bei allen Empfängen vorgestellt und glauben Sie etwa, dass man mich mit etwas anderem als meinem kompletten Vornamen ansprechen darf?

      Nein!

      Nach den Wünschen meines spießigen Großvaters muss ich zu jeder Zeit Benjamin genannt werden. Er hatte darauf bestanden, meinen Namen und den meines Bruders auszusuchen. Er bekam Theodore Roosevelt ab.

      Armer Kerl.

      Aber mein älterer Bruder ist anders als ich. Er mag es, genauso spießig wie unser Vater und Großvater zu sein. Meine Mutter ist ganz in Ordnung, aber wenn mein Vater in der Nähe ist, muss sie ein bestimmtes Verhalten zeigen oder er putzt sie vor allen nieder.

      Ich kann es nicht leiden, wenn er das tut. Zum Glück hat Mom ihre Rolle drauf. Wenn niemand in der Nähe ist, darf ich Mom zu ihr sagen. Ansonsten muss ich sie Mutter nennen.

      Sogar der kleinste Verstoß gegen die zivilisierten Regeln und die Etikette wird sofort bestraft. Zudem liegt die allwährende Androhung in der Luft, ohne einen einzigen Pfennig von der Familie ausgestoßen zu werden, sobald man auch nur daran denkt, etwas zu tun, das mein Großvater für unangemessen hält.

      Soweit er weiß, bin ich auf einer Weiterbildung, auf der ich die rechtlichen Bedingungen kennenlernen werde, unter denen Motorradfahrer damit davonkommen, die Sicherheitsstandards zu missachten, an die sich andere Fahrzeuge halten müssen.

      Auf die Idee bin ich von ganz alleine gekommen!

      Ich musste für diese Mission eine beeindruckende Maschine kaufen. Jedes Jahr bekomme ich ein neues Motorrad zum Testen. Natürlich zwingt mich mein Großvater, sie danach zu verkaufen, aber im August bin ich dieser freie Mann mit einem krassen Motorrad unter meinem Hintern.

      Diesmal habe ich eine brandneue Harley CVO Streed Glide in Rot. Es ist eine umwerfende Maschine und die Fahrt auf ihr macht höllisch viel Spaß. Die letzten drei Tage sind wie im Flug vergangen, während ich mit meinen Kumpels aus der Gang über die Straßen rollte.

      Meine Familie weiß nichts von meiner Mitgliedschaft in der Motorradgang. Sie würden ausrasten, wenn sie davon Wind bekämen!

      Die Anführer der Gang wissen, wie ich wirklich heiße und was ich im echten Leben tue. Doch alle anderen kennen mich nur unter dem Namen Blaze. Der böse Kerl, der zufällig auch Anwalt ist.

      Und wenn ich dieser Mann sein kann, der ich eigentlich bin, dann gehe ich wirklich aufs Ganze.

      Alkohol, Rauchen, Fluchen, Frauen verführen! Suche es dir aus, ich mache alles!

      Der Tag nach dem Tag der Arbeit ist das Ende von Blaze und ich muss mich wieder in den leicht deprimierten Benjamin Worthington verwandeln.

      Wenn ich zurück bin, fühle ich mich immer noch high von dem ganzen Spaß, den ich hatte. Und ich weiß, dass dieser Trip genauso sein wird.

      Heiße Mädels gibt es während der Motorrad-Rallye in Sturgis ohne Ende. Und sie sind immer bereit. Man kann in dieser Stadt, die für einen bestimmten Zeitraum mit Motorradfahrern überflutet wird, so gut wie überall flachgelegt werden.

      Und ich habe vor, jede Nacht, die ich dort verbringe, eine andere abzuschleppen. Ich habe mir bereits ein Einzelzimmer in einem Motel gebucht und eine ganze Kiste voller Kleidung und verschiedener Sexspielzeuge dorthin geschickt.

      Ich bin bestens vorbereitet!

      Das Röhren einer anderen Harley ertönt neben mir und ich sehe aus den Augenwinkeln, dass es ein Paar ist, das schon seit langer Zeit der Gang angehört.

      Rod und Ashley Manning sind eines der wenigen verheirateten Paare in der Gang. Sie sitzt bei diesem Trip hinter ihm, doch sie hat auch ihr eigenes Motorrad, auf dem sie manchmal selbst fährt.

      Sie haben zwei jugendliche Töchter und nutzen jedes Jahr diesen Ausflug, um von der Familie wegzukommen und um einfach nur das Paar zu sein, das sie sind. Das ist cool, nehme ich an. Ich würde keine Frau auf diese Veranstaltung mit zahllosen heißen Mädels mitnehmen wollen.

      Auf keinen Fall!

      Als sie an mir vorbeiziehen, fährt ein anderes Paar neben mich und ich erkenne, dass es das neueste Paar, Paco und Phoenix, sind. Wie sie letzte Nacht beim Campen erzählten, hatten sie sich erst vor drei Monaten kennengelernt und sich auf Anhieb so gut verstanden, dass sie seitdem unzertrennlich sind.

      Paco wird sie nach der Rallye in Las Vegas überraschen und seine Beziehung mit ihr offiziell und rechtlich anerkennen lassen. Ich riet ihm, dass er es langsam angehen solle, damit er schnell abhauen kann, wenn es nicht gut ausgeht.

      Man weiß nie, wie Beziehungen laufen. Wenn ich die erste Frau geheiratet hätte, mit der ich etwas angefangen hatte, wäre ich jetzt wahrscheinlich tot und würde nicht an einem kühlen Augustmorgen über die Autobahn rasen.

      Sandra Moore war meine erste Liebe im College. Wir waren die ganze College-Zeit hindurch zusammen. Ich gab mich eigentlich nur mit ihr ab, weil meine Familie sie mochte.

      Sie kam aus einer vornehmen Familie und war Jurastudentin. Sie hatte so viel Geld, dass man es gar nicht zählen konnte, genau wie meine Familie. Außerdem war sie so versnobt wie es nur möglich ist.

      Ich hatte Glück, denn sie traf jemanden, den sie einen echten Anwalt nannte. Er nahm sie mir aus den Händen und nachdem ich den anfänglichen Schock, dass ich von ihr abserviert worden war, überstanden hatte, war ich wirklich froh, sie los zu sein.

      In der New Yorker Szene herumzuspielen war in Ordnung. Aber wenn man so hohe Standards einhalten musste, damit man seinen Treuhänderfond nicht verlor, dann fand man nicht viele Frauen, die das, was ich tue, mochten.

      Nach drei Jahren dieses Elends entdeckte ich meine Liebe zu Motorrädern und hatte schon nach kurzer Zeit diese Gang gefunden, die mich schnell aufnahm. Sie ist wie eine sehr gestörte Familie.

      Es gibt ein paar Arschlöcher, wie in jeder Familie, aber es gibt auch gute Leute. Und sie alle akzeptieren einander so, wie sie sind. Keiner wird von einem anderen Mitglied missbilligend betrachtet.

      Ich glaube, das ist sogar verboten!

      Wir nähern uns der Stadt, auf die wir gewartet haben. Das kann man daran erkennen, dass die ganze Motorradmannschaft Gas gibt. Unsere Herzen beginnen wie wild zu schlagen, weil die Begeisterung Überhand gewinnt.

      Ein kaltes Bier und eine heiße Frau auf meinem Schoß sind in Reichweite, eine Tatsache, die mich fast schon schwindelig vor lauter Erwartung macht. Nicht mehr lange und ich kann meinen kleinen Urlaub von der Langeweile beginnen.

      Mädels, passt besser auf!

      Mein Motorrad ruckelt ein wenig und plötzlich spüre ich, wie etwas Seltsames passiert. Es geht etwas nach unten. Irgendetwas fühlt sich hier nicht richtig an.

      Scheiße!

      Es sieht so aus, als ob mein kaltes Bier und eine heiße Frau noch eine Weile warten müssten, damit ich bei einer der vielen Werkstätten in der Stadt anhalten kann.

      Das ist ja einmal ein toller Anfang!

      Das ganze Jahr war ein riesiges Durcheinander gewesen. Ich hatte vor ein paar Monaten einen großen Klienten verloren, weil ich ihn fragte, wie er mit sich selbst leben könnte.

      Er ist ein reicher Mistkerl, der die Rechte erworben hatte, das Medikament herzustellen, das in der AIDS Behandlung am meisten verwendet wurde. Er hatte den Preis so hoch angesetzt, dass es sich die meisten Menschen mit dieser Krankheit nicht leisten konnten.

      Er wandte sich hilfesuchend an unsere Kanzlei, damit er den hohen Preis beibehalten konnte, obwohl er von der Regierung dazu aufgefordert worden war, ihn wieder auf das Niveau zu senken, bei dem er beim Kauf der Lizenz gelegen hatte.

      Für diese Hilfe zahlte er der Kanzlei eine ordentliche Summe Geld, aber bei dem Treffen mit dem Arschloch sagte ich ihm meine Meinung.

      Mein Großvater war unglaublich sauer auf mich, doch mein Vater und Bruder stimmten mir, wenn auch stumm, zu. So hatte ich es geschafft, nicht vom Geldhahn abgeschnitten zu werden und meinen Platz in der Familienkanzlei zu erhalten.

      Trotzdem zeigte mir mein Großvater einige schreckliche Monate lang die kalte Schulter.

      Ich weiß, das hört sich nicht so schlecht an, aber mein Großvater weiß, wie es wirklich weh tut, jemandem die kalte Schulter zu zeigen.

      Er organisierte beispielsweise für jeden in der Kanzlei für ein Jahr einen persönlichen Chauffeur. Nur für mich nicht. Dann bestellte er freitags Gourmet-Mittagessen in die Kanzlei, doch ich war nie dazu eingeladen.

      Er ging auch einfach an mir vorbei und grüßte jeden, der vor und hinter mir lief, ohne ein Wort an mich zu verlieren. Solche und ähnliche Aktionen startete er, um mich sein Missfallen wissen zu lassen!

      Vor ein paar Wochen hörte er endlich damit auf und alles ging wieder seinen normalen Lauf. Dieser Mann kann so eine Maßnahme nicht lange aufrechterhalten. Es lässt ihn wahrscheinlich um Jahre altern.

      Das rede ich mir zumindest immer ein.

      Wir fahren um eine Kurve und mein Motorrad wird immer langsamer. Ich bin froh, dass das erst so kurz vor unserem Ziel passiert. Bei der ersten größeren Kneipe, die wir entdecken, fahren unsere Anführer ran, und ich parke neben Rod und seiner Frau.

      Wir schalten unsere Motorräder ab. „Hey Rod, ich komme gleich nach. Ich muss zuerst eine Werkstatt finden, um zu sehen, was zum Teufel mit meinem Motorrad nicht stimmt.“

      Er nickt, weshalb ich mein Motorrad wieder starte und auf der Suche nach einer respektablen Werkstatt weiterfahre. Ich will hier schließlich nicht über den Tisch gezogen werden.

      Nicht weit von der Kneipe entfernt sehe ich ein Schild mit der Aufschrift ‚Phil’s Motorradwerkstatt‘. Darunter steht, dass er sich auf Harleys spezialisiert. Das hört sich doch gut an.

      Vor allem, da mein Motorrad immer langsamer wird.

      Und zudem scheinen nicht viele Menschen auf dem Parkplatz zu sein. Nur ein anderes Motorrad ist dort geparkt. Es ist ein älteres Sportster Model, das aussieht, als würde es einer Frau gehören.

      Vielleicht gibt es hier ein heißes Mädel, das auf meinem Schoß sitzen kann, während ich darauf warte, dass mein Motorrad repariert wird!

      Ich schalte das Fahrzeug aus, steige ab und betrete durch das geöffnete Metalltor die große Halle. Sie ist schwach beleuchtet, weshalb es schwer ist, etwas zu erkennen. Ich kann noch niemanden sehen.

      Ich hole mein Handy aus der Tasche, um zu sehen, wieviel Uhr es ist.

      Verdammt! Es ist Mittag. Essenszeit.

      Ich werde hier wahrscheinlich eine verdammte Stunde lang warten müssen, bis mir jemand helfen kann. Meine Pechsträhne hört einfach nicht auf. Neunzehn Stunden Motorradfahren, um danach etwas Spaß zu haben, und nur ich habe wieder einmal irgendein Problem.

      Ich hoffe, das ist kein Anzeichen dafür, wie der Rest der Reise verlaufen wird. Es sollte ja eigentlich Spaß machen und keine Dauerkopfschmerzen auslösen.

      Eine Gruppe Motorradfahrer schießt an der Werkstatt vorbei, die gesamt Halle vibriert bei dem Lärm, den sie machen. Mein Herz setzt bei dem Geräusch einen Schlag aus, ich liebe das Röhren von Motorrädern.

      Ich will einfach nur hier weg sein und mit den Kumpels aus der Gang bei ein paar kalten Bier eine tolle Zeit erleben. Stattdessen warte ich in einer feuchten und dunklen Werkstatt darauf, dass mir jemand mein Motorrad repariert, das eigentlich noch keine Probleme machen dürfte, so verdammt neu wie es ist.

      Nachdem die letzten Motorräder der Gruppe vorbeigefahren sind, lausche ich und höre ein Tippen. Vielleicht eine Computertastatur.

      Aber als ich mich umsehe, sehe ich niemanden. Deshalb klappe ich die Stützständer herunter, lasse mein Motorrad in der Halle stehen und sehe mich ein wenig um.

      Ein seltsamer Geruch dringt in meine Nase, weshalb ich stehen bleibe und einatme. Es riecht nach Blumen und frisch gewaschenen Laken.

      Was für ein seltsamer Geruch in einer Motorradwerkstatt. Öl und Benzin herrschen vor, aber dieser wunderbare Duft schafft es, sich dazwischen zu legen.

      Ich lächle ohne Grund, außer, dass es gut riecht und nicht zu diesem recht heruntergekommenen Ort passt. Sogar die meisten Frauen hier riechen ein wenig nach Straßenstaub sowie dem Öl- und Gasgemisch, das aus den Motorrädern und ihren Vergasern kommt.

      Der Alkohol sorgt dafür, dass es einem egal ist, wie die Frau, die bei einem auf dem Schoß sitzt, riecht. Auf das Gefühl kommt es an.

      Ich kann weiteres Tippen und leises Murmeln hören. Es ist eine Frau.

      Welche Frau würde in dieser Fetthöhle arbeiten?

      Ich bereite mich auf eine Hünin vor. Ich werde mich zusammenreißen müssen, um nicht zu negativ zu reagieren, wenn ich das Mannsweib zu Gesicht bekomme.

      „Hey“, rufe ich.

      Doch obwohl das Echo meiner Stimme von den Metallwänden der Werkstatt wiederhallt, bekomme ich keine Antwort.

      Ich warte einen Moment und rufe wieder, doch es passiert immer noch nichts. Ich bin mir jedoch sicher, dass ich jemanden tippen höre. Dann durchschneidet das Klingeln eines Telefons die Luft und eine weibliche Stimme murmelt wieder, „Scheiße!“

      Vielleicht kann sie ja auch nicht gut hören. Hässlich und taub, oh ja!

      Deshalb rufe ich in meiner besten New Yorker Stimme, „Hey, ich brauche hier ein bisschen Hilfe, ich habe nicht den ganzen Tag Zeit!“
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      Wenn die Mechaniker Mittagspause machen, wird die Werkstatt für eine Stunde leiser sein, sodass ich endlich meine Arbeit erledigen kann. Ersatzteile müssen bestellt werden, was ich bisher noch nicht geschafft habe, da ich Cletus den ganzen Morgen dabei beobachtet hatte, wie er an einer zwei Jahre alten Honda arbeitete.

      Ich bin in meinem letzten Jahr auf dem College. Ende Mai nächsten Jahres werde ich stolze Besitzerin eines Master Abschlusses im Ingenieurwesen sein. Mein Traumberuf wäre es, Motorräder zu entwerfen.

      Hoffentlich kann ich in nicht allzu ferner Zukunft genau das machen. Aber jetzt arbeite ich halbtags in der Motorradwerkstatt meines Onkels.

      Es hilft mir, praktische Erfahrung mit Motorrädern zu sammeln. Nicht, dass mich die Mechaniker auch nur eine Maschine ihrer Kunden berühren lassen würden, aber ich beobachte sie.

      Solange ich ruhig bin und keine Fragen stelle, lassen sie mich zusehen. In den letzten paar Jahren habe ich bei meiner Arbeit hier viel gelernt.

      Ich bin am Rand von Sturgis in South Dakota aufgewachsen. Motorräder gehören hier einfach zum Leben dazu. Ich bekam mit fünfzehn meine erste Maschine von Onkel Phil.

      Als er jünger war, war er verheiratet, hatte jedoch keine Kinder. Seine Frau starb, als sie gerade einmal zweiunddreißig Jahre alt war. Die beiden verband echte Liebe und er hat nie wieder die Notwendigkeit gesehen, noch einmal zu heiraten.

      Deshalb wurden meine Schwester und ich auf gewisse Weise zu seinen Kindern. Er weckte mein Interesse an Motorrädern, doch meine jüngere Schwester ist für so etwas viel zu mädchenhaft.

      Das neueste Motorrad, das er mir vor ein paar Jahren gab, ist eine schwarze Harley Sportster XL883L. Sie ist cool und läuft einwandfrei.

      Meine Eltern zogen letztes Jahr nach Kalifornien und ließen mich hier alleine zurück, seit meine Schwester einen Marinesoldaten geheiratet hat und jetzt mit ihm in Frankreich lebt. Als ich sie fragte, wofür man in Frankreich unsere Marinesoldaten brauchte, sagte sie, dass es streng geheim wäre.

      Onkel Phil hat ein Auge auf mich, doch im Moment stecke ich nicht in Schwierigkeiten.

      Ich betrete die meisten Kneipen in der Gegend nicht und ich verabrede mich auch nicht, weil ich der Meinung bin, dass alle Männer Idioten sind und nur wollen, dass du denkst, sie wären in dich verliebt, doch dann verlassen sie dich ohne jeden Grund.

      Ja, ich habe meine Probleme mit Männern. Meine erste Liebe war ein heißer Motorradfahrer mit Tattoos und einem Bart, der auf diese perfekte Weise kratzte, wenn er mich küsste.

      Ich dachte, dass das, was wir hatten, echt wäre. Er ließ mich glauben, dass ich die Richtige für ihn bin. Nach drei gemeinsamen Jahren sagte er mir, dass er die Welt sehen wollte.

      Ich war sofort dabei. Ich dachte, dass ich das College beenden könnte, wenn wir mit unserem Weltabenteuer fertig wären.

      Nur hatte ich nicht erkannt, dass er alleine gehen wollte. Ich musste zusehen, wie er seine Sachen packte, mir einen Kuss auf den Kopf drückte und mir dann ein schönes Leben wünschte.

      Ein schönes Leben!

      Als er ging, fielen mir keine Worte ein. Ich war sprachlos. Ich beobachtete, wie er in den Sonnenuntergang davonfuhr und habe seitdem nie wieder von dem Kerl, von dem ich dachte, dass er mich genauso sehr liebte wie ich ihn, gehört.

      Das war vor zwei Jahren. Ich bin über ihn und Männer im Allgemeinen hinweg. Wer braucht denn schon einen Mann?

      Ich habe am Rand der Stadt ein kleines Haus gemietet. Meine kleine Pudel-Malteser Mischlingsdame mit dem Namen Cuddles beschützt mich. Und dank moderner Technik gibt es Maschinen, die die gleiche Arbeit wie ein Mann leisten.

      Eines Tages werde ich genug Geld verdient haben, um mich um mich selbst zu kümmern. Das armselige Gehalt, das ich hier verdiene, reicht, damit ich über die Runden komme, aber für mehr auch nicht.

      Mit meinem Diplom in der Hand hoffe ich, meine finanziellen Perspektiven in etwa einem Jahr zu verändern. Ich habe einen Plan für meine Zukunft. Männer brauchen gar nicht erst bei mir anzukommen.

      Früher habe ich mich hin und wieder unter die Leute in den Kneipen gemischt, doch die wenigen Männer, mit denen ich einen One-Night-Stand hatte, wollten mehr von mir als ich von ihnen. Deshalb hörte ich auf, in die Bars und Kneipen zu gehen.

      Meine Arbeit und mein Zuhause sind alles, was ich jetzt habe. Meine Kurse sind alle online und nur einmal im Monat muss ich hingehen und mich mit ein paar meiner Professoren besprechen. Das Leben ist gut und es könnte nicht besser sein.

      Ich habe gelernt, mir Männer mit meiner ‚Bloß-kein-Unsinn‘-Einstellung vom Leib zu halten. Wie man sich vorstellen kann, kommen hier sehr viele Männer mit kaputten Motorrädern vorbei. Und viele von ihnen versuchen, bei mir zu landen.

      Ich schieße jedoch zurück und zwar nicht immer auf die nette Tour!

      Es gibt keinen Grund, mich so zu verhalten, als ob ich mit ihnen ausgehen würde. Denn das werde ich nicht.

      Als mich Wie-hieß-das-Arschloch-gleich-nochmal verließ– ich weigere mich, seinen Namen je wieder auszusprechen – brach ich zusammen.

      Er hatte mir einiges beigebracht. Das Erste ist, dass man sich nie so sehr verlieben soll. Man verliert sich sonst in diesem Menschen. Wenn er einen verlässt, wie es alle irgendwann tun, verliert man auch diesen Teil von sich.

      Das Zweite, was er mich gelehrt hat, ist, hart wie Stein zu sein. Das muss man, oder es werden Männer kommen, die dir nette Dinge erzählen. Du wirst den lügnerischen Arschlöchern glauben und dich hinterher nur wochenlang in den Schlaf weinen.

      Der dritte Punkt, den ich gelernt habe, war, wie bedeutungslos Sex ist. Ich dachte, was wir taten, wäre etwas Besonderes. Ich meine, wir fanden heraus, dass wir beide auf perverse Spielarten stehen. Ein bisschen BDSM machte hin und wieder Spaß.

      Manchmal ließ er mich bestimmen und manchmal war er der Boss. Einfach nur Spaß, von dem ich dachte, dass er tiefer ging. Ich war eine Idiotin. Für ihn war es nichts Tiefes. Wir hatten keine besondere Verbindung.

      Es war einfach nur Sex und es bedeutete gar nichts.

      Und die wenigen Male, die ich nach ihm mit einem Kerl geschlafen habe, hatten keine Bedeutung. Sie scheuten sich wie ein Mädchen, wenn ich sie mit dem Gürtel abklatschte. Nur einer von ihnen ließ sich von mir ans Bett fesseln.

      Weicheier!

      Und nicht einer von ihnen hatte meinen Hintern fest genug geschlagen, dass es mir etwas gebracht hätte. Sie sagen immer, ‚Ich will dich nicht verletzen‘.

      Wie hätte ich ihnen erklären können, dass ich beim Sex auf etwas Schmerz stehe?

      Deshalb ignorierte ich sie, als sie versuchten, mit mir eine Beziehung anzufangen. Meine Großmutter lebt dreißig Meilen entfernt und wenn sie mich nicht in Ruhe ließen, flüchtete ich in ihr Haus, bis sie weg waren.

      Cuddles und mir geht es gut alleine. Sie ist genauso eine Zicke wie ich. Wenn dumme Rüden den Hof betreten, bellt sie und geht wie ein Dobermann auf sie los.

      Genauso geht sie auch mit Männern um. Einmal musste mein armer Postbote ein Päckchen an meine Tür bringen. In dem Versuch, zu verhindern, dass er an die Tür kam, zerriss sie ihm sein Hosenbein.

      Er sagte mir, dass ich ein Schild bräuchte, das gegen aggressive Hunde warnte, und wenn ich jemals wieder ein Paket erhalten sollte, könnte ich meinen Hintern zur Poststelle bewegen und es selber abholen, wenn ich die kleine Zicke nicht festbinde.

      Ich nahm sie mit hinein, gab ihr ein Steak und tätschelte ihren Kopf.

      Sie hatte nur versucht, ihren Job zu tun, nämlich die bösen, lügenden, zu nichts zu gebrauchenden Männer von ihrer Mama fernzuhalten!

      Wegen ihr musste ich mir nie wieder Sorgen darum machen, dass ein Mann in mein Haus eindringen könnte, ohne, dass sie versucht, ihn umzubringen.

      Eine große Gruppe Motorradfahrer fährt an der Werkstatt vorbei und bringt das Metall zum Beben. Ich setze meine Kopfhörer auf und höre Musik auf meinem Handy, um die Geräusche von draußen zu dämpfen.

      Die jährliche Motorrad-Rallye rückt immer näher und es kommen immer mehr Gruppen in die Stadt. Nuttige Frauen tauchen bereits auf und platzieren sich strategisch auf den Barhockern in jeder Kneipe und hängen auf Parkplätzen herum, in der Hoffnung, den Schwanz eines Motorradfahrers abzubekommen.

      Ich weiß nicht, wo die meisten dieser Frauen herkommen. Es gibt hier ein paar von ihnen, aber die meisten tauchen wie aus dem Nichts auf, wenn die Rallye beginnt. Es ist faszinierend.

      Es überrascht mich immer wieder, dass ich, trotz der vielen Frauen, die immer bereit sind, mit einem Kerl zu schlafen, auf der Straße angemacht werde. Immer, wenn ich Männer abweise, die mich nerven, denke ich, dass hier genügend leichte Frauen herumlaufen, lasst mich also gefälligst in Ruhe.

      Mein Onkel sagte mir, dass ich keine so engen Lederhosen und Tops anziehen sollte, wenn ich keine Aufmerksamkeit von Männern will. Er hat vielleicht Recht, aber verdammt, ich sollte das tragen können, was ich will!

      Ich fahre auf einem Motorrad, wo immer ich auch will!

      Ich brauche das Leder, um meine verdammte Haut zu schützen. Zumindest wenn ich je runterfallen sollte.

      Ich sehe mich um, entdecke das hölzerne Klemmbrett und klopfe dreimal darauf.

      Man muss das Schicksal ja nicht herausfordern!

      Mit Gottes Hilfe hatte ich noch nie einen Unfall. Ein oder zweimal bin ich knapp einem entkommen, aber mir ist noch nie etwas passiert. Allein schon bei dem Gedanken daran klopfe ich noch einmal auf das Holz.

      Für einen Moment hängt sich der Computer auf und ich befürchte, dass ich die Ersatzteilliste noch einmal neu schreiben muss. Ich murmle, „So ein Scheiß.“

      Mein Onkel muss sich einen neuen Computer kaufen, aber dafür ist er zu geizig. Dieser hier wird erst komplett kaputt sein müssen, bevor er mehrere hundert Dollar investiert.

      Und ich werde so lange meinen eigenen Laptop zum Bestellen der Ersatzteile verwenden müssen. Der Mann ist ein berüchtigter Pfennigfuchser.

      Eine weitere laute Gruppe Motorradfahrer rast an der Werkstatt vorbei und ich blicke ihnen durch die Glastür nach. Alle Mitglieder tragen die gleichen Lederjacken und sehen cool aus.

      Ich war nie in einer Gang. Nicht, dass ich nicht der Meinung wäre, dass sie ziemlich cool sind. Ich bin einfach nur ein waschechter Einzelgänger und passe nicht in Gruppen.

      Einzelgänger sind gerne alleine.

      Sehne ich mich in stürmischen Nächten nach mehr Gesellschaft als meinem kleinen Hund?

      Natürlich.

      Möchte ich einen Menschen finden, den ich lieben kann und der mich liebt, wenn ich mir einen romantischen Film ansehe?

      Auf jeden Fall. Deshalb sehe ich mir den Scheiß nicht mehr an.

      Werde ich bei dem Anblick eines tätowierten Mannes mit Bart und Muskelbergen heiß?

      Natürlich, ich bin ja auch nur ein Mensch!

      Aber werde ich einen Mann haben, um diese Leere zu füllen?

      Auf keinen Fall!

      Das führt nur wieder zu Kummer und Herzschmerz, etwas, das ich nie wieder erfahren möchte.

      Aber als ich beobachte, wie die Motorradgruppe an der Werkstatt vorbeifährt, sehe ich Frauen, die hinter ihren Freunden oder Ehemännern oder sonst wem mitfahren. Und insgeheim wünsche ich mir, dass ich das auch tun könnte.

      Vielleicht nur ein einziges Mal. Vielleicht würde ich mich nicht in den Idioten verlieben. Vielleicht könnte ich die Dinge leicht und unbeschwert halten.

      Dann klingelt das Telefon. Ich erschrecke mich zu Tode, weil es direkt durch die Kopfhörer, die ich eingesteckt hatte, ertönt. „Scheiße“, schreie ich laut auf und ziehe das Kabel aus dem Telefon.

      Es ist eine verdammte Achter-Nummer, weshalb ich sowieso nicht rangehen werde. Verdammt, was für eine Art, einen kleinen Tagtraum zu beenden!

      „Hey, ich brauche etwas Hilfe, ich habe nicht den ganzen Tag Zeit!“, ruft ein Mann aus der Halle.

      Seine Stimme ist rau und es hört sich so an, als ob er von der Ostküste käme, Arschloch.

      Ich will zurückschreien, dass ich auch nicht den ganzen Tag Zeit habe, aber Onkel Phil hat mir heute Morgen noch einmal ins Gewissen geredet, dass ich zu seinen Kunden nicht unfreundlich sein durfte. Deshalb rufe ich gar nichts, sondern stehe von dem hohen Hocker auf und sehe nach, was der Idiot will.

      Gerade als ich zu der Treppe gehe, die in die Halle hinunterführt, sehe ich einen großen Mann im Dunkeln stehen, denn die Mechaniker hatten die Lichter ausgeschaltet, als sie zum Mittagessen gingen.

      Seine breiten Schultern werden durch das gedämpfte Licht in seinem Rücken betont. Als ich an ihm vorbeischaue, sehe ich eine heiße Harley am Eingang der Halle stehen, sie sieht brandneu aus.

      Wohl ein reicher Idiot.

      Er nickt mit seinem Kopf zu dem Motorrad und deutet darauf. Durch die Bewegung sehe ich seinen langen Bart. „Mein Motorrad macht Probleme. Ich brauche einen Mechaniker“, sagt er mit rauer, tiefer, sexy Stimme.

      Aber ich bin mir sicher, dass er ein Schwanzlutscher wie alle Männer ist!

      Er tritt einen Schritt näher und ich trete zurück. Er kommt immer näher heran, doch ich weiche immer weiter zurück. Das geht so lange, bis wir in dem beleuchteten Wartebereich sind und ich ihn sehen kann.

      Sein Haar ist dunkelblond und an den Seiten so kurz geschnitten, dass es fast so aussieht, als hätte er es rasiert. Oben hängt eine lange Locke herab. Die Gläser seiner Fliegerbrille sind so dunkel, dass ich seine Augenfarbe nicht erkennen kann.

      Er setzt sie ab und schaut mich mit durchdringenden blauen Augen an. Während er mich von oben bis unten mustert, erschaudere ich und kurz danach schießt Hitze durch meinen ganzen Körper.

      Verdammt ist er heiß!

      Auf seine schwarze Lederjacke sind rote Buchstaben gestickt. Anscheinend ist er Mitglied der Gang Die Brüder des Scharlachroten Drachen. Über seinem gut trainierten, linken Brustmuskel ist ein Name eingestickt.

      Blaze.

      Hm, bestimmt, weil er so ein heißer Blitz ist. Heiß und dann verschwunden …

      Seine muskulösen Beine stecken in engen, schwarzen Lederhosen, welche sich um seine definierten Muskeln dehnen und sich um sie legen.

      Sie müssen hart wie Stahl sein.

      Seine Motorradstiefel sind noch staubig von der Straße. Er muss wohl schon einen langen Weg gefahren sein, um hier anzukommen. Er und seine Gang von motorradfahrenden Teufeln.

      Ich bin mir sicher, dass er während seines Aufenthaltes hier in der Stadt nach heißen Abenteuern sucht. Ein reicher Banker auf einem Kurzurlaub von seiner Frau und den Kindern.

      Fremdgänger!

      Das hautenge weiße T-Shirt ist durchsichtig genug, um seinen Sixpack zu sehen. Die Muskeln sind so definiert, dass sie schon fast unnatürlich wirken.

      Wahrscheinlich alles Steroid-Muskeln. Keine wirkliche Arbeit.

      Ich bin mir sicher, dass er ein Lügenpaket in einer hübschen Hülle ist.

      Ich kann keine Tätowierungen sehen, anhand derer ich seine Echtheit überprüfen könnte. Ich bin eine echte Tattoo-Kennerin und sehr kritisch bei solchen, die keine Bedeutung haben oder die ihren Besitzer nicht verschönern.

      Seine Karamelllippen teilen sich und ich kann hinter ihnen eine Reihe weißer Zähne sehen. Da bemerke ich, dass ich meine Unterlippe zwischen meine Zähne gezogen habe und lasse sie schnell wieder los.

      Verdammt, Mädchen!

      Er zieht seine Lederjacke aus, wahrscheinlich, weil es ziemlich heiß hier drinnen ist, und in dem Moment, in dem er die Werkstatt betreten hatte, wurde es noch viel heißer.

      Verdammt! Sein Bizeps ist riesig und Kunstwerke schmücken seine Arme. Nicht nur dumme Tätowierungen, die keinen Sinn ergeben. Er war eine Leinwand für einen sehr talentierten Künstler.

      Ich schäme mich zuzugeben, dass mein Körper erzittert und ich richtig feucht bin.

      Ich schlucke und gebe mein Bestes, meine innere Zicke wiederzufinden, dann sage ich, „Was kann ich für dich tun, Blaze?“
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      Ich schaue wohl gerade meine erste Eroberung an und sie ist verdammt heiß!

      Sie ist sogar so heiß, dass ich fast keine Worte finde. „Woher kennst du meinen Namen?“

      Mit einem Nicken deutet sie auf die Jacke, die ich ausgezogen und auf das kleine, verschlissene Sofa im Wartebereich geworfen habe. „Oh ja. Meine Jacke. Ähm, also mein Motorrad, ähm …“

      Ihre dunklen Brauen wölben sich, als sie fragt, „Macht ein seltsames Geräusch?“

      Ihre Zungenspitze blitzt ein wenig hervor, um über ihre volle Unterlippe zu streichen. Auf ihnen liegt ein pflaumenfarbiges Lipgloss, das sie köstlich aussehen lässt.

      Ich schüttle den Kopf, weil das nicht das Problem ist, aber verdammt, ich kann mich nicht daran erinnern, was das Problem überhaupt ist, so sehr lenkt sie mich ab. Ihre Hand wandert zu ihrer Hüfte und sie verlagert ihr Gewicht auf das andere Bein.

      Ihr langes, in schwarzes Leder gehülltes Bein sieht auf diese Weise besonders lang und schlank und attraktiv aus. Sie trägt ein dünnes, rosa Top, wodurch man den dunklen, rosa Seiden-BH, den sie darunter trägt, durchschimmern sieht.

      Sie dreht sich um, geht hinter die hohe Theke, setzt sich auf den großen Hocker und blickt in den alten Computer, der darauf steht. Ich kann durch ihr dünnes Shirt sehen, dass auf ihrem Rücken Engelsflügel tätowiert sind.

      Ihre tiefen, wunderbaren blauen Augen sehen mich über den alten, schmuddeligen Monitor hinweg an. „Vibriert es zu viel?“

      „Hm?“, frage ich, während ich bemerke, wie schön ihr schwarzes Haar geflochten ist. Der lange Zopf liegt über ihrer rechten Schulter und das Ende ruht auf ihrer Brust. Auf ihrer perfekten, hervorstehenden und vollen Brust.

      „Vibriert es mehr als sonst?“, fragt sie und schaut dann wieder auf Bildschirm. „Es ist eine neue Street Glide, oder?“

      Dazu kenne ich die Antwort!

      „Ja, das ist sie. Aber sie vibriert nicht mehr als normal. Ich habe sie erst vor ein paar Tagen in New York in einem Harley Laden gekauft. Bist du schon einmal auf einer gefahren? Ich könnte dich auf eine Spritztour mitnehmen.“ Ich stoppe mich, weil ich irgendwie uncool wirke. „Natürlich nur, wenn du willst. Du musst nicht mit mir fahren. Aber wenn du dich gefragt hast, wie so ein Biest wie meine Maschine fährt, dann könnte ich dich nehmen. Auf eine Fahrt natürlich. Ich könnte dich auf eine Spritztour nehmen. Nicht dich nehmen. Du weißt, was ich meine …“

      Ich verstumme, als sie mich mit leicht offenstehendem Mund anstarrt. „Ich weiß, was du meinst. Nein, ich will nicht damit fahren. Ich meine, es ist eine heiße Maschine und ich würde eine Tour genießen, aber nicht mit dir.“

      „Warum nicht mit mir?“, frage ich, während ich mich auf die Theke lehne und versuche, einen weiteren Blick auf das süße Tattoo auf ihrem Rücken zu erhaschen. „Diese Flügel auf deinem Rücken, gibt es dafür einen bestimmten Grund?“

      Sie antwortet, ohne mich anzuschauen. „Ich heiße Angel, deshalb die Flügel. Und es ist nichts Persönliches. Ich hasse einfach nur Männer. Deshalb nicht mit dir.“

      Oh natürlich! Sie ist eine Lesbe!

      „Dann stehst du also auf Frauen. Was für ein Verlust für die Männerwelt.“ Ich richte mich auf und drehe mich um.

      Es gibt keinen Grund, mich wegen eines Mädchens, das auf andere Mädchen steht, verrückt zu machen.

      „Nein, ich stehe nicht auf Frauen“, sagt sie mit einem Schnauben. „Warum muss eine Frau, die Männer hasst, automatisch eine Lesbe sein? Kann eine Frau nicht einfach Männer hassen, ohne ein anderes Luder in Extase lecken zu wollen?“

      Ich drehe mich wieder um und muss ein Lachen unterdrücken. „Verdammt! Du nimmst aber echt kein Blatt vor den Mund.“

      Sie blickt wieder auf den alten Monitor. „Es macht also keine seltsamen Geräusche und vibriert auch nicht zu viel. Sinkt es ab?“

      Mich durchfährt ein Schock. „Ja! Das ist es! Wie …?“

      „Das ist ein häufiges Problem mit dem Federungssystem, wenn man über raue Oberflächen fährt. Es ist wahrscheinlich ein kleines Loch. Ich bin mir sicher, dass unser Mechaniker deine Maschine recht schnell wieder startklar machen kann. Wenn du eine Kreditkarte dabeihast, kann ich schon einmal loslegen und dir eine Rechnung schreiben, damit er direkt nach seiner Mittagspause damit anfangen kann.“ Sie streckt ihre Hand aus und ich kann auf der Innenseite ihres Handgelenkes einen kleinen Engel mit einem Heiligenschein sehen.

      Ich greife nach ihrer Hand und sehe mir die Tätowierung an, während ich mit der anderen Hand meinen Geldbeutel hervorhole. „Nett.“

      Sie erlaubt mir, ihre Hand zu halten. Bei der Berührung fahren Blitze durch meinen ganzen Körper.

      Das ist mir noch nie passiert!

      Ich lasse ihre Hand los, um meine Kreditkarte herauszuziehen, und stelle fest, dass die Blitze nachlassen. Das muss etwas bedeuten.

      Als ich ihr meine Kreditkarte in die Hand lege, berühre ich mit meinen Fingerspitzen absichtlich ihre Handfläche und die Blitze kommen zurück. Ich bemerke, wie sie mich mit zusammengekniffenen Augen ansieht, doch sie wendet ihren Blick schnell ab.

      Ich bin mir sicher, dass sie das auch gespürt hat!

      „Woher weißt du so viel über Motorräder, Angel?“, frage ich sie, während ich mich wieder auf die Theke lehne, immerhin ist sie keine Lesbe, steht auf Männer und hat eine unglaubliche Wirkung auf mich.

      „In neun Monaten erhalte ich meinen Master im Ingenieurswesen. Ich will Motorräder bauen. Am liebsten welche für Frauen.“ Nachdem sie einen Blick auf meine Kreditkarte geworfen hat, schaut sie mich an. „Worthington? Und du bist Benjamin der berühmten Worthington Anwaltskanzlei in New York? Ich hätte dich eher für einen Banker und nicht für einen milliardenschweren Anwalt gehalten. Für einen verheirateten Banker mit Kindern. Nicht für einen extrem gefragten Junggesellen.“

      Und jetzt wird dieses harte Auftreten wie Zuckerwatte in einem Regenguss zergehen.

      „Du hast es also herausgefunden“. Ich lehne mich ein wenig näher heran. „Wie steht es jetzt mit der Tour?“

      „Ha!“

      Das war nicht das Geräusch, das ich hören wollte.

      Ohne mich eines Blickes zu würdigen fängt sie an zu tippen. Deshalb frage ich zögerlich, „Warum das laute ‚ha‘?“

      „Ich sehe oft reiche Männer in dieser Stadt.“ Ihre Augen richten sich auf mich. „Ich kann jederzeit das Flittchen eines Milliardärs werden. Das will ich jedoch nicht. Aber du solltest auf die anderen Damen in der Stadt achten. Und wenn ich Damen sage, dann verwende ich den Begriff sehr locker.“

      Nachdem sie alle notwendigen Informationen bekommen hat, legt sie die Karte auf die Theke, anstatt sie mir in die Hand zu drücken. Ich stecke sie wieder in meinen Geldbeutel. „Du bist einer von drei Menschen in der Stadt, die weiß, wie ich wirklich heiße, Angel. Alle anderen werden mich nur als Blaze kennen. Ich vertraue dir, dass du mein kleines Geheimnis für dich behältst.“

      Ihre dunkelblauen, unglaublich anziehenden Augen, die von den dunkelsten und dichtesten Wimpern eingerahmt werden, funkeln, als sie sich eine Hand an die Brust legt und erwidert, „Ich? Du kannst mir vollkommen vertrauen, dass ich dein Geheimnis für mich behalte. Ich will ja schließlich nicht dafür verantwortlich sein, dass du von einem Haufen hungriger Frauen, die in meiner Heimatstadt Amok laufen, angegriffen wirst.“

      „Wenn das deine Heimatstadt ist, warum habe ich dich dann noch nie zuvor gesehen? Ich war während der letzten beiden Rallyes hier. Ich würde mich daran erinnern, wenn ich dich schon einmal in der Gegend gesehen hätte.“ Wir stehen nahe genug aneinander, dass ich die Gelegenheit ergreife und ihren Zopf in die Hand nehme.

      Sie zieht ihn mir aus der Hand. „Hör zu Benny. Halte dich aus meinen Privatangelegenheiten heraus. Lass meinen Zopf, meinen Kopf und meinen Körper in Ruhe!“

      Ich richte mich auf und bin etwas verlegen, da sie mich ein wenig einschüchtert, was einer Frau normalerweise nicht so schnell gelingt. Aber ihr Spitzname für mich bringt mich zum Lachen. Allerdings weiß ich, dass sie noch wütender wird, wenn ich dem Drang jetzt nachgebe.

      „Ich hätte deine Haare nicht anfassen dürfen. Du hast natürlich vollkommen recht. Es wird nicht wieder vorkommen. Außer du bittest mich darum. Dann werde ich mit meinen Fingern durch den weichen Himmel auf deinem süßen, kleinen Kopf streichen.“ An ihrem bösen Blick erkenne ich, dass das die falschen Worte waren.

      Ihre porzellanfarbigen Wangen werden rot und das kann nur Eines bedeuten.

      Wut!

      „Süßer, kleiner Kopf?“, wiederholt sie mit glatter, tiefer Stimme. Es ist ein beängstigender Tonfall, denn ich kann das Feuer in ihren wunderbaren Augen sehen. „Hör zu, ich hatte einmal einen Biker und er ließ mich glauben, dass er mich liebte. Er ließ mich glauben, dass wir eine Zukunft hätten, doch dann ging er auf Weltreise, alleine. Er hat mich gebrochen, Benny. Man kann mich nicht reparieren. Deshalb bleibe ich alleine. Ich will keinen Mann, vor allem keinen verdammten Biker mit einer Liebe für die Straße, schnelle Frauen und Alkohol. Keine Beleidigung.“

      „Ja, natürlich. Ich meine, was ist schon an dem, was du gerade gesagt hast, beleidigend? Rein gar nichts, hm? Rein gar nichts.“ Ich tippe mit meinen Fingerspitzen auf die Theke und frage mich, wie ich diesen Schaden reparieren kann.

      Sie tippt auf der Tastatur vor sich, um meine Rechnung fertig zu stellen. Dabei murmelt sie unidentifizierbare Dinge und ich beschließe, mich ein wenig umzusehen, da gerade eine neue Gruppe Motorradfahrer auf der Straße vor der Werkstatt vorbeifährt, wie ich durch die Glastür erkennen kann.

      „Hey“, höre ich ihre Stimme, drehe mich um und sehe ein kleines Lächeln auf ihrem Gesicht. „Es tut mir leid. Ich weiß, dass du nicht einfach ein Biker in einer Gang bist. Ich weiß, dass du dieser mächtige Anwalt bist, der es mag, einmal im Jahr Motorrad zu fahren. Ich hätte das alles nicht zu dir sagen sollen. Ich fahre manchmal nur schnell aus dem Häuschen.“

      Langsam laufe ich zurück zu ihr. „Ich habe das Gefühl, dass du dich nicht oft entschuldigst.“

      Sie nickt. „Das tue ich nie.“ Sie lächelt wieder. Es ist ein breites und echtes Lächeln. „Bitte sag meinem Onkel nicht, dass ich so unfreundlich zu dir war. Er hat mir erst heute Morgen ins Gewissen geredet, dass ich nett zu seinen Kunden sein soll.“

      Ich zwinkere ihr zu. „Der Besitzer ist also dein Onkel?“

      „Das ist er“, antwortet sie, steht auf und geht um die Theke herum, um ein paar Broschüren über Öl und Motorradzubehör geradezurücken. „Ich arbeite halbtags hier, bis ich mit dem College fertig bin, und hoffe, danach für einen Motorradhersteller arbeiten zu können. Onkel Phil war nett genug, mich in den letzten Jahren hier arbeiten zu lassen.“

      Ich stütze mich mit meinen Ellbogen auf die Theke und beobachte, wie sie sich vornüberbeugt, um ein paar Zeitschiften auf den uralten Kaffeetisch, auf dem schon alle möglichen Flecken sind, zu richten. Ihr Hintern ist so drall und rund, dass ich wegen meiner riesigen Erektion kaum stehen kann.

      Deshalb beuge ich mich etwas weiter vor, um das nicht zu übersehende Problem zu verstecken. Sie scheint freundlicher zu werden und ich würde es hassen, dass sie wieder wütend wird, wenn sie sich umdreht und mich in dieser Lage sieht.

      „Dann bleibst du also daheim und gehst nie aus? Habe ich dich deshalb hier noch nicht gesehen?“, frage ich. Dabei sehe ich weg und versuche, an etwas anderes zu denken, damit meine Erektion verschwindet.

      Kinder beim Baseballspielen. Kinder beim Eis essen. Kinder auf einem Karussell.

      Verdammt! Es funktioniert nicht!

      Sie dreht sich um und sagt, „Ja. Ich bin gerne daheim. Arbeit und College nehmen meine Zeit ein. Die verrückte Kneipenszene ist nichts für mich.“

      „Wie sieht es dann mit einem Abendessen aus?“, frage ich, als sie sich wieder auf den Hocker hinter der Theke setzt.

      Dafür bin ich sehr dankbar, denn wie es scheint, wird meine Erektion nicht verschwinden.

      Sie schüttelt den Kopf und lacht. „Nein. Kein Abendessen. Kein Date. Nichts. Hör zu, Benny, ich will nicht, dass du das persönlich nimmst. So meine ich das nämlich nicht. Ich habe einfach nur mit der Liebe abgeschlossen.“

      Ein lautes Lachen dringt aus meiner Kehle. „Verdammt! Wer hat etwas von Liebe gesagt? Ich meinte wirklich nur ein Essen. Ich habe nichts davon gesagt, dass wir nach Las Vegas durchbrennen sollten!“

      Ihre Wangen röten sich, das ist ihr wohl peinlich.

      Scheiße!

      Sie sieht mich nicht an, als sie ihren Kopf schüttelt, und senkt stattdessen ihren Blick zu Boden. „Nein. Das weiß ich. So meinte ich das nicht. Tut mir leid. Aber ‚Nein danke‘ zu deinem Abendessen. Ich glaube, ich höre, wie die anderen aus der Mittagspause zurückkommen. Jemand wird sich bald dein Motorrad anschauen, wenn du dich einmal hinsetzen willst.“

      „Wie alt bist du, Angel?“, frage ich sie, denn ich finde, sie ist viel zu jung, um so zynisch und darauf versessen zu sein, das Leben alleine zu verbringen.

      Ihre blauen Augen leuchten, als sie meinen Blick erwidert. „Vierundzwanzig. Und du bist um die dreißig, oder?“

      Ich nicke. „Ich bin dreißig. Und ich habe es nicht eilig, eine Familie zu gründen. Ich bin hier, um mir die Hörner abzustoßen. Ich verstehe, warum du mit niemandem ausgehen willst, der aus dieser verrückten Szene stammt.“

      „Gut“, erwidert sie mit einem Lächeln.

      Ein stämmiger Mann, gekleidet in einem fleckigen, blauen Overall, kommt aus dem hinteren Bereich der Werkstatt herein. „Was ist los, Angel?“ Seine Stimme ist durch jahrelanges aktives und passives Rauchen ruiniert.

      Sie deutet mir offener Hand auf mich. „Dieser Mann hier hat ein Problem mit seinem Motorrad. Es ist das Rote in der Halle.“

      Er beäugt mich von oben bis unten. „Bist du in der Stadt für die Rallye?“

      Ich nicke. Er wendet sich wieder an Angel. „Hat er dich angemacht?“

      Sie schüttelt den Kopf. „Nein, Onkel Phil. Er war ein vollkommener Gentleman.“

      „Gut!“, gibt er zurück. Dann dreht er seinen großen Körper herum und verlässt das Zimmer in Richtung Halle.

      Sobald er außer Hörweite ist und sie mich ansieht, zwinkere ich ihr zu. „Danke. Er scheint, als ob er ganz schön zuschlagen könnte.“

      Mit einem Lachen, das sich in meinen Ohren himmlisch anhört, antwortet sie, „Das kann er. Und ich habe gesehen, was er anrichten kann. Ich wollte nicht, dass du deine erste Nacht in der Stadt mit einem blauen Auge und einer aufgeplatzten Lippe verbringen musst. Die Flittchen würden es hassen, wenn dein schönes Gesicht so verunstaltet wäre.“

      Ich lehne mich über die Theke und lächle sie an. „Ich habe also ein schönes Gesicht, hm?“

      Sie wird rot und schüttelt ihren Kopf. „Du bist unverbesserlich.“

      Ich bin von ihr bezaubert. Das war ich noch nie zuvor, doch so muss es wohl sein. „Komm schon, Angel. Nur ein Abendessen und wenn du mich nicht ausstehen kannst, dann werde ich dich nicht mehr belästigen.“

      „Nein.“ Sie steht auf und geht aus dem Wartebereich. Ich bleibe alleine zurück und frage mich, wie es diese junge Frau geschafft hat, so schnell unter meine Haut zu kriechen.

      Ich klopfe mit meinen Fingern auf die Theke, bis sie zurückkommt. Sie strahlt, während sie zu ihrem Stuhl geht.

      „Gibt es einen besonderen Grund für das Lächeln?“, frage ich.

      „Oh, einfach nur die Tatsache, dass ich mit deinem Motorrad recht hatte. Es ist nur ein kleines Nadelloch. Es wird in einer Stunde repariert sein.“

      „Cool, ich kann also noch eine Stunde mit dir verbringen.“ Ich setze mich auf ein ungemütliches, altes Sofa, schnappe mir eine Zeitung und lehne mich zurück.

      „Es scheint wohl so. Oder ich kann dich zu deiner Gang bringen, wenn du das lieber möchtest. Jemand kann dich anrufen, wenn dein Motorrad fertig ist“, erwidert sie.

      „Nein, ich bleibe hier bei dir und kann dich hoffentlich dazu überreden, heute Abend mit mir essen zu gehen.“ Ich schenke ihr ein umwerfendes Lächeln.

      „Das wird nicht passieren, Benny.“

      „Das werden wir ja noch sehen.“
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      „Oh, ich habe ganz vergessen, dir etwas zu trinken anzubieten“, sage ich, als ich mich an die Ermahnung meines Onkels heute Morgen erinnere, dass ich zu den Kunden nett sein soll. „Im Büro steht eine Kaffeekanne und hier sind ein paar Softdrinks. Wir haben aber auch Mineralwasser.“

      „Ich hätte am liebsten ein kaltes Bier“, erwidert er mit einem unglaublich charmanten Halblächeln.

      „Tut mir leid, wir können in der Werkstatt kein Bier aufbewahren, oder Cletus würde es finden. Er hat eine Nase wie ein Bluthund, wenn es um Alkohol geht. Aber ich kann dir einen starken Kaffee mit Karamell und Schokolade machen.“ Ich stehe auf und gehe zurück ins Büro. „Ich hole dir einen. Ich mache sowieso einen für mich.“

      Ich brauche selber einen Drink, denn bei diesem Mann dreht sich alles in meinem Bauch. Das finde ich ziemlich nervig.

      Zufälligerweise habe ich einen kleinen Vorrat Alkohol in normalen Milchkartons versteckt, den selbst Cletus niemals anrühren würde. Nachdem ich zwei Tassen mit Kaffee gefüllt habe, öffne ich den Milchkarton und gieße Baileys in jede Tasse, dann rühre ich mit meinem Finger um.

      Ich denke nicht, dass es Mr. Bettel-mich-um-ein-Date-an etwas ausmachen wird.

      Als ich zurück in den Wartebereich komme, blickt er von der Zeitung in seinen Händen auf und lässt seine Augen über meinen Körper wandern. Innerlich erzittere ich und hoffe, dass ich die Getränke nicht verschütte.

      Ich beuge mich nahe an ihn heran, sodass Cletus mich nicht hört. „Da ist etwas Alkohol drinnen, aber sag nichts, sonst wird mein geheimer Vorrat bald vernichtet sein.“

      „Jetzt haben wir ein gemeinsames Geheimnis“, antwortet er mit einem Lächeln.

      „Das haben wir, Benny“, erwidere ich und stoße dann meine Tasse an seine, bevor wir beide einen Schluck trinken.

      Ich beobachtete seinen Ausdruck, als er die Tasse von seinen sehr vollen Lippen nimmt. Sie sind wie gemeißelt, genau wie der Rest von ihm. Harte Ecken an manchen Stellen, weiche Kurven an anderen.

      Der Mann ist eine Mischung aus hart und weich und das am ganzen Körper. Und von dem, was ich bisher sehen konnte, ist seine Persönlichkeit genauso aufgebaut.

      „Magst du es?“, frage ich und warte ab.

      Er nickt, dann streicht er mit seiner Hand meinen Arm entlang. „Danke, das habe ich gebraucht, um ein wenig runter zu kommen.“

      Seine Berührung löst in meinem Körper einen riesigen Tumult aus, weshalb ich einen Schritt zurücktrete und stark versuche, mir nicht anmerken zu lassen, welche Wirkung er auf mich hat. Ich drehe mich um und gehe zu meinem Hocker zurück. „Kein Problem.“

      Ich weiß nicht, was mit mir nicht stimmt. Es ist ja nicht so, als ob ich nicht jeden Tag heiße Kerle sehen würde. Er ist einfach nur einer von vielen.

      Nach einem weiteren Schluck erwacht meine Neugier und ich frage ihn, „Wie hast du es als Anwalt geschafft, den Bart zu behalten?“

      Er steht mit seinem Kaffee auf und lehnt sich auf die Theke. „Ich lasse ihn seit einem Jahr für diesen Trip wachsen. Es war ein schwerer Kampf, dass ich ihn behalten durfte. Zumindest so lange, bis ich mit einem guten Grund dafür ankam.“

      Er kreist mit seinem Finger um den Rand seiner Tasse und ich frage mich unwillkürlich, wie sich dieser Finger anfühlen würde, wenn er so um meinen Nippel streichen würde.

      Verdammt!

      Ich schaue in seine Augen, um mich von solch gefährlichen Tagträumen fernzuhalten. „Was war dein Grund?“

      „Bartprodukte und ihre womöglich gefährlichen Auswirkungen. Ich soll einen Rechtsbericht schreiben, sobald meine Untersuchungen beendet sind“, antwortet er mit einem Lächeln.

      „Ist die Gang auch Teil deiner Rechtsuntersuchung?“, frage ich und trinke noch einen Schluck Kaffee. Dabei wünsche ich mir, dass er reiner Whiskey wäre, denn Blaze verdreht mir so den Kopf, dass ich ernsthaft darüber nachdenke, seine Einladung zum Abendessen anzunehmen, und ein Whiskey würde mich wieder daran erinnern, dass ich mit niemandem ausgehe.

      „Nein. Niemand weiß von meiner Beteiligung in der Gang.“ Er lächelt und zwinkert mir zu. „Jetzt weißt du noch ein großes Geheimnis über mich. Es ist an der Zeit, mir eines von deinen Geheimnissen zu erzählen, damit wir quitt sind.“

      Bei einem Blick in seine Augen fühle ich mich ein wenig mutiger als sonst, weshalb ich einfach mit dem herausplatze, was mir gerade durch den Kopf geht. „Ich stehe auf Schmerzen.“

      Er zieht seine Augenbrauen hoch und lacht. „Dann werde ich meine Peitsche mitbringen.“

      Ich werde schon wieder ganz feucht, weshalb ich wütend auf mich selbst bin. Deshalb antworte ich, „Aber ich gebe nie nach, Benny. Tut mir leid, die Antwort ist immer noch ‚Nein‘.“

      Er seufzt, nimmt seine Kaffeetasse in die Hand und geht wieder zum Sofa hinüber, wo er sich hinsetzt. „Hast du jemals von dem Ausdruck ‚sich ins eigene Fleisch schneiden‘ gehört, Angel?“

      Ich nicke und schaue zurück auf den Computerbildschirm, der wie verrückt blinkt, weshalb ich an dem alten Monitor rüttele, doch plötzlich ist alles Schwarz. „Scheiße!“

      „Hast du ihn kaputt gemacht?“, fragt er, während er aufsteht, um die Theke herumläuft und einen Blick auf den schwarzen Bildschirm wirft.

      „Vielleicht“, erwidere ich und trete einen Schritt zurück.

      Er schaut sich den Bildschirm an und überprüft die Rückseite, wo er das Kabel feststeckt und schon funktioniert der Bildschirm wieder. Er schaut mich mit einem breiten Lächeln an, als ob er den verdammten Tag gerettet hätte.

      „Bitteschön. Computerreparaturen sind zwar normalerweise nicht meine Spezialgebiet, aber ich werde anstelle von Geld ein Abendessen als Bezahlung annehmen.“ Seine Hand liegt auf meiner Schulter und ich muss dem Drang wiederstehen, mich vorzubeugen und ihn zu küssen.

      Seine Augen halten meine einen Moment zu lange gefangen, bevor ich es schaffe, etwas zu sagen. „Wie wäre es damit: Diese Reparatur war umsonst, du weißt schon, damit ich dich wieder engagiere.“

      „Nein. Ich will mit dir zu Abend essen. Ich habe genug davon, ‚Nein‘ als Antwort zu bekommen.“ Er starrt direkt in meine Augen.

      Mich überläuft ein Schauer bei dem, was ich dort in seinen Augen sehe. Er hat die Macht, mich Dinge für ihn tun zu lassen. Er kann mich biegen, formen und beherrschen.

      „Du musst es wohl akzeptieren, Benny. Das ist alles, was du von mir bekommst. Nein, danke.“

      Mein Onkel betritt den Wartebereich und sieht uns mit seinen kleinen, dunklen, zusammengekniffenen Augen an. „Was ist hier los?“

      Ich schüttle das unheilvolle Gefühl ab, dass mir dieser Mann gibt und antworte. „Ich dachte, ich hätte deinen Computer kaputt gemacht, Onkel Phil. Aber Blaze hier hat erkannt, dass einfach nur das Kabel locker war. Er hat dich davor bewahrt, mehrere hundert Dollar ausgeben zu müssen, denn ich hätte niemals an so etwas gedacht, und dir einfach nur gesagt, dass es an der Zeit wäre, dir einen neuen Computer zu kaufen.“

      Seine verengten Augen weiten sich wieder auf ihre normale Größe und er streckt seinen Arm aus, um Blazes Hand zu schütteln. „Danke Blaze. So hat sie dich doch genannt, oder? Ich dachte, ich hätte vorhin etwas anderes gehört.“

      „Sie hat sich, wie es scheint, einen Spitznamen für mich ausgedacht. Aber ich heiße Blaze. Und du bist Onkel Phil. Freut mich, dich kennenzulernen. Ich habe deine Nichte gerade für heute Abend zum Essen eingeladen“, sagt er und schielt zu mir herüber.

      Ich beende die Geschichte schnell für ihn. „Aber ich habe nein gesagt. Ich weiß, dass du es nicht magst, wenn ich etwas mit deinen Kunden anfange, Onkel Phil.“

      Mein Onkel mustert Blaze für einen langen Augenblick, doch dann schockt er mich und sagt, „Dieser Kerl geht in Ordnung, Angel. Du hast meine Zustimmung, seine Einladung anzunehmen.“

      „Was?“, erwidere ich und trete ein paar Schritte zurück. „Nein! Regeln sind immer noch Regeln.“

      Blaze wendet sich mir zu und fragt, „Welches Essen mag sie am liebsten?“

      „Italienisch. Alles Italienische“, erklärt mein hinterhältiger Onkel. „Dein Motorrad ist so gut wie fertig.“ Mit diesen Worten geht er wieder davon und lässt uns alleine.

      „Er mag mich, Angel. Was hältst du davon? Vielleicht bin ich ja doch nicht so schlecht“, bemerkt er und setzt sich wieder auf das Sofa.

      „Du bist schlecht. Und ich gehe jetzt. Du wirst mich nicht dazu überreden, mit dir irgendwohin zu gehen. Ich bin nicht eines dieser Mädchen, die ein Strich auf dem Bettpfosten jedes beliebigen Mannes werden will.“ Ich mache mich wieder daran, die Einzelteile einzugeben, die ich noch bestellen muss, denn dieser Kerl hat mich seit mehr als einer Stunde von der Arbeit abgehalten.

      „Du ziehst wirklich voreilige Schlüsse, Angel. Ich habe dich nur zum Essen eingeladen, nicht in ein Hotelzimmer.“ Er lacht und schnappt sich die Zeitung, in der er vorgegeben hatte, zu lesen.

      „Na klar, Benny. Du hast also überhaupt nicht vor, mich in dein Bett zu bekommen“ erwidere ich und verdrehe die Augen.

      Er senkt die Zeitung, auf der eine Harley wie meine eigene abgebildet ist. Alles, was ich sehen kann, sind seine Augen. Seine auf gefährliche Weise faszinierenden Augen. „Das habe ich nicht. Aber es scheint das einzige zu sein, an das du denken kannst.“

      Meine Wangen werden ganz heiß vor Scham. Wie hat es dieser miese Kerl geschafft, dass ich jetzt so dastehe?

      Ich habe ihm erzählt, dass ich auf Schmerzen stehe, und jetzt denkt er, dass ich mich mit ihm im Bett vorstelle, wo wir es wie ein Paar tollwütiger Tiere miteinander treiben.

      Verdammt!

      Ich gehe aus dem Zimmer zur Toilette, um mein Aussehen zu richten. Als ich einen Blick in den Spiegel werfe, blickt mir das Spiegelbild einer jungen Frau entgegen, der gerade zu viele Gedanken im Kopf herumschwirren.

      Vielleicht ist es zu lange her, seit ich das letzte Mal mit einem echten Mann Sex hatte. Maschinen können einen nicht im Arm halten. Sie können einem keine süßen Worte zuflüstern. Sie können einen nicht hart rannehmen und schaffen es auch nicht, dass man sie darum anbettelt, weiterzumachen oder aufzuhören.

      Vielleicht sollte ich wieder einmal Sex haben. Aber nicht mit diesem Kerl!

      Nicht mit ihm. Ich glaube, dass er die Macht hat, mein Herz zu brechen. Nein, ich glaube es nicht nur, ich weiß es sogar.

      Aber vielleicht brauche ich einen fremden Mann, um mich wieder unter Kontrolle zu bringen. Wenn mich dieser Kerl mit so wenig Aufwand so heiß und wild machen kann, muss ich wohl wie eine tickende Zeitbombe sein, die nur darauf wartet, bei einem bemitleidenswerten Idioten zu explodieren.

      Als ich die Toilette verlasse, knacke ich laut mit meinem Hals und sehe, wie mein Onkel sich mit Blaze unterhält, der seine Jacke wieder angezogen hat und nun die Rechnung unterschreibt.

      „Das ist eine sehr anständige Rechnung, Phil. Danke für die geringen Arbeitskosten“, sagt Blaze, der seinen Kopf nur ein klein wenig anhebt, als ich den Raum betrete. „Willst du diese Transaktion schnell für mich machen, Süße?“

      Süße!

      Mein Onkel verschwindet mit einem Lächeln auf seinem Gesicht wieder in die Werkstatt, doch ich bleibe stumm. Ich tippe einfach nur den Preis ein, sende ihn zu der Händlerseite und warte auf den Bestätigungscode.

      Seine Hand ruht auf der Rechnung, auf der ich den Code notieren muss. Ich warte darauf, dass er seine Hand bewegt, doch er macht keine Anstalten, dies zu tun.

      „Kann ich das bitte haben?“, frage ich sehr höflich.

      „Komm und hole es dir“, antwortet er.

      Ich blicke zu ihm und sehe das selbstsichere Grinsen auf seinem Gesicht. Deshalb lege ich meine Hand mit voller Absicht auf seine und ziehe das Papier unter seiner Hand weg.

      Elektrische Schläge zucken durch meinen ganzen Körper, was ich jedoch verzweifelt versuche zu ignorieren und meinen ruhigen Blick nicht zu verlieren. Seine blauen Augen leuchten auf und sein Grinsen verschwindet.

      Er fühlt es auch!

      Ich sehe, wie seine Lippe anfängt zu zittern. „Komm schon, Angel. Lass dich von mir zum Abendessen einladen. Egal, wohin du willst. Bitte.“

      Mit einem Kopfschütteln wiederhole ich meine Worte. „Nein, danke.“

      Ich kann mich von ihm nicht zum Abendessen einladen lassen, denn ich werde diejenige sein, die den nächsten Schritt wagt und mit ihm ins Bett geht. Ich kann es in mir spüren.

      Ich will ihn, wie ich in meinem ganzen Leben noch keinen anderen Mann gewollt habe. Er ist alles, was ich will, in eine sehr nette Verpackung gehüllt.

      Er ist umwerfend mit einer gefährlichen Note. Er hat Muskeln, Tätowierungen, eine großartige Persönlichkeit und die Macht, mir das Gefühl zu geben, die Kontrolle direkt vor ihm zu verlieren.

      Es ist offensichtlich, dass er mich zum Schreien und Betteln bringen kann. Doch das kann ich nicht zulassen.

      Deshalb tätschle ich seine Hand nur kurz. „Es warten mehr als genug Frauen auf dich, Benny. Geh und suche dir eine aus, sie wird dir geben, wonach du suchst.“

      Mit einer schnellen Bewegung umschließt er meine Hand mit seiner und schaut mich mit festem Blick an. „Angel, ich bin mit dem Ziel hierhergekommen, so viele Frauen, wie es menschlich nur möglich ist, flachzulegen. Das leugne ich nicht. Aber jetzt, da ich dich getroffen habe, will ich nur dich. Ich kann nicht
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